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noch von Pilaflern eingefaßt. Portale, zumeift mit geradem Sturz, bisweilen auch 
von weiter Bogenöffnung umfchloflen, Fenfter mit geradem Sturz oder im Rund- 
bogen gewölbt, mit rechtwinklig eingefchnittener Laibung, durchbrechen die Flächen. 
Alles athmet, wenn auch in felbftändiger Umbildung, noch den Geift antiker Kunft, 

und zwar nicht der römifchen, fondern weit mehr der einfach edlen hellenifchen. 
Daher auch die Abneigung gegen das Heraustreten der Apfis, die in den meiften 
Fällen rechtwinklig umkleidet wird, fo daß der ganze Bau ein geftrecktes Recht- 
eck bildet. Gleichwohl erhält die öftliche und weftliche Seite reichere Gliederung, 
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Fig. 346. Kirche zu Turmanin, 

namentlich durch rahmenartige Bänder, welche fich in ununterbrochenem Zuge 
um die Fenfter und Portale fchlingen und an beiden Enden in eine voluten- 
förmige Schleife fich aufrollen. An einigen Kirchen — wir nennen die von 
Baquza, zu Turmanin und Qalb-Luzeh (vgl. Fig. 344) — ift aber die Apfis nach 

außen völlig entwickelt und wird mit Wandfäulenftellungen gegliedert, die in zwei 
Ordnungen über einander angebracht find, nur durch einen ftarken Abakus ge- 
trennt, die oberen Säulen als Stützen der Kragfteine des Gefimfes verwendet. 

Dies ift die Anordnung, die fo auffallend an romanifche Kirchen des 12. Jahr- 
hunderts erinnert, daß wir dies einflußreiche Motiv als eine Erbfchaft der alt- 
chriftlichen Zeit anzuerkennen haben. Noch wirkfamer geftaltet fich in einzelnen 
Fällen die Weftfacade diefer Kirchen, wenn wie zu Turmanin zwei Thürme eine


